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11 ABROLLEN VON GEOTEXTILIEN UNTER WASSER 11 
W. Möbius 
Möbius -Bau, Harnburg 
Die Firma Möbius arbeitet auf den Gebieten des Erd-, Fels- und Was-
serbaus. Die Arbeitsbereiche sind insbesondere der Straßen- und Au-
tobahnbau, der Bahnbau auf den Bundesbahn-Neubaustrecken, der Flug-
platzbau, der Wasserbau im Rahmen von See- und Deichbauten und im 
Rahmen des Wasserstraßen- und Hafenbaus. Im Bereich des Wasserstra-
ßenbaus haben wir vor langen Jahren etwa 20 Millionen Kubikmeter Bo-
denmassen beim Neubau des Elbe-Seiten-Kanals bewegt. In den letzten 
Jahren sind wir im größeren Umfange beim Ausbau des Mittellandkana-
les tätig geworden. 
In allen Arbeitsbereichen ist im mehr oder weniger großen Umfang 
die Verwendung von Geotextilien vorgesehen. 
Wir haben bei der im letzten Jahr veröffentlichten Richtlinie für 
die "Verwendung von Geotextilien", herausgegeben von der Bundesan-
stalt für Straßenwesen, mitgewirkt. Bei der Bearbeitung dieses Merk-
blattes haben wir mitbekommen, wie komplex die konstruktive Bemes-
sung und die Auswahl ist und wie unterschiedlich die Auffassungen 
zur zweckmäßigen und sinnvollen Verwendung von Geotextilien sind. 
In der Praxis herrscht häufig die Meinung vor, daß man mit Geotexti -
lien so ziemlich alles machen kann und daß es auf eine entsprechen-
de Auswahl, Bemessung und einwandfreien Einbau so genau gar nicht 
ankommt . Gerade auf den einwandfreien Einbau von Geotextilien kommt 
es jedoch entscheidend an, insbesondere im Bereich der auszubauen-
den Wasserstraßen. 
Für den Einbau werden hier größtenteils einschichtige oder mehr-
schichtige, aufwendige geotextile Matten vorgesehen, wobei für die 
Bemessung und Auswahl viel spezielles Fachwissen bemüht wird. Das 
gilt meistens allerdings nicht im gleichen Maße für die Einbau- und 
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Verlegetechnik. Wir haben uns bemüht, mit unserem neuentwickelten 
Rollenverlegeverfahren hierzu bessere Voraussetzungen zu schaffen. 
Da es aber nicht nur auf die Verlegetechnik beim Einbau von geotex-
tilen Matten, sondern auch auf die durch die vorherige Baggerung 
vorgegebenen Auflagerbedingungen ankommt, haben wir uns intensiv 
darum bemüht, die Baggertechnik ebenso zu verbessern. 
Wir arbeiten heute in der Konsequenz durchweg mi t Hydraulikbaggern, 
die an Land oder auf einem Stelzenponton stehen. Diese Geräte haben 
eine neuentwickelte elektronische Einrichtung, die auf einem Moni-
tor die Bewegungen und die jeweilige Position des Baggerstiels und 
-löffels darstellt. Außerdem kann dem Baggerführer auf diesem Moni-
tor das Sollprofil, das sich je nach Schwenkwinkel dann automatisch 
verändert, dargestellt werden. Der Baggerführer führt den Löffel 
danach auf der Soll-Linie und erreicht dabei eine sehr hohe Profil-
genauigkeit. Neuerdings wird auf einem zweiten Monitor in einer 
Draufsicht dargestellt und festgehalten, welche Baggerschnitte be-
reits ausgeführt sind. 
Nach unseren Erfahrungen ergibt im Vergleich hierzu der Einsatz 
eines Schneidkopfbaggers ungleich schlechtere Auflager- und Einbau-
bedingungen für die geotextilen Matten. Der Schneidkopfbagger arbei-
tet schließlich in Schritten und verursacht wegen der korbförmigen 
Anordnung der Schneidmesser Riefen bei der Baggerung. Da der 
Schneidkopf gleichzeitig erhebliche Bodenmengen verwirbelt, sieht 
das nachfolgende Peilbild häufig recht günstig aus, da sich die auf-
gewirbelten Bodenteilchen in den zuvor gezogenen Riefen wieder abla-
gern und diese auffüllen. Die Auflagerbedingungen für ein Geotextil 
sind dabei aber nicht die, die bei der Bemessung vorausgesetzt 
waren. 
Gleiche Erfahrungen haben wir zur Verwendung von Schleppkübelbag-
gern. Der Schleppkübel ist unter Wasser in keiner 
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Weise exakt führbar. Mit den Zähnen und mit dem Kübel werden mehr 
oder weniger großen Riefen in den Untergrund gerissen. Da auch hier-
bei gleichzeitig größere Bodenmengen gelockert und aufgewirbelt 
werden, sieht auch hier das nachfolgende Peilbild besser aus als es 
tatsächlich ist, eben weil die Vertiefungen mit den Schwebstoffen 
wieder aufgefüllt werden. Auch dies führt zu vollkommen unzureichen-
den Auflagerbedingungen für das Geotextil. 
Die vorerwähnte elektronische Einrichtung an den Hydraulikbaggern 
ist in letzter Zeit noch erheblich verbessert worden. Wir gehen 
davon aus, daß über die Elektronik auch in absehbarer Zeit eine au-
tomatische Führung des Baggerlöffels möglich sein wird. Zu beachten 
ist, daß die Baggerung der Böschungen nur in senkrechter Position 
zur Böschung erfolgen kann. Die Baggerlöffel der hier üblichen 
Größenordnung sind nicht schwenkbar, so daß bei einem schrägen 
Ziehen des Kübels auf der Böschung zwangsläufig große Riefen entste-
hen. Bei der Baggerung vom Ufer aus versetzt der Bagger dazu je-
weils um das Maß der Kübelbreite. Bei der Baggerung vom Stelzenpon-
ton aus muß der Ponton jeweils um die Kübelbreite versetzt werden. 
Die Verlegung von geotextilen Matten erfolgt auf unseren Baustellen 
nur noch mit dem neuentwickelten Rollenverlegeverfahren. Zuvor 
haben wir diese Arbeiten von Nachunternehmern ausführen lassen. 
Hierbei wurde das Geotextil auf einem Ponton zusammengenäht und 
über die Kante des Pontons ins Wasser gehängt. Durch schrittweises 
Weiterziehen des Pontons entsprechend den Arbeitsschritten des 
Schüttgerüstes erfolgte die Verlegung der geotextilen Matten. Insbe-
sondere bei Vorbeifahrten von Schiffen und durch Wind, Strömung und 
Wellen verursachte Bewegungen wurde das wie ein Segel im Wasser hän-
gende Geotextil und damit auch der Verlegeponton mehr oder weniger 
stark hin und her gezogen. Eine einwandfreie Verlegung der geotexti-
len Matten kann auf diese Weise nicht sicher gelingen. 
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Wir haben auch festgestellt, daß die geotextilen Matten teilweise 
gar nicht am Boden waren, sondern recht große Wasserpolster einge-
schlossen waren, die Ränder der geotextilen Matten hochgeschlagen 
waren und die Lage insgesamt nicht den Vorgaben entsprach. Irgend-
wie hat man es ja dann doch hinbekommen, wenn auch manchmal mit grö-
ßeren Schwierigkeiten. Letztlich war mit der Steinschüttung natür-
lich alles gelaufen und erledigt. 
Auf dem Mittellandkanal werden nun einmal enorme Strömungsgeschwin-
digkeiten und -kräfte erzeugt. Dies wird natürlich dadurch ver-
stärkt, daß der Kanal in der Ausbauphase noch einen geringen 
Querschnitt hat und daß dieser Querschnitt durch die eingesetzten 
Geräte zusätzlich nennenswert eingeengt wird. Die Kräfte werden mei-
stens nicht so deutlich, weil die Seilverankerungen eine gewisse 
lose und Dehnfähigkeit haben. Für die Bemessung und Konstruktion un-
serer besonderen Einrichtungen haben wir hierzu jedoch einmal Mes-
sungen ausgeführt und festgestellt, daß die durch die Anströmung 
verursachten Kräfte enorm sind. Es kommt daher ganz besonders auf 
die Positionierung von schwimmenden Geräten an. Eine exakte Positio-
nierung ist nur über Stelzen zu erreichen, nicht über Seilveranke-
rung. 
In der Konsequenz werden unsere Rollenverlegegeräte an Pfählen posi-
tioniert und an diesen Pfählen auch die Schreitbewegungen ausge-
führt. Dabei waren wir zunächst von der Vorstellung ausgegangen, 
daß die von uns vorgesehene Rolle, die eine Breite bis zu 28 m und 
eine Aufwickelungslänge an Geotextil bis zu 300 m hat und die über 
kräftige, hydraulisch betätigte Hubarme auf den Boden gedrückt 
wird, den Ponton so am Boden halten würde, daß keine zusätzliche Po-
sitionierung mit Pfählen notwendig sein würde. Diese Vorstellung 
hat sich als falsch erwiesen. 
Ursprünglich waren wir davon ausgegangen, daß es ausreichen müßte, 
eine Rolle mit dem aufgewickelten Geotextil auf den Boden zu brin-
gen und dann den Ponton zu verziehen und damit die Rolle auf 
Mit t.bl. BAW (1989) Nr . 56 
63 
dem Boden abzuwickeln. Dies funktioniert überhaupt nicht und wie 
wir wissen, daß das seine Gründe hat. 
Unsere Rollenverleger haben daher eine angetriebene Rolle, so daß 
während des Verlegens des Tragepontons die Rolle synchron läuft und 
dabei das Geotextil exakt verlegt wird. 
Unsere ersten Versuche hierzu erfolgten mit einer ca. 6 m langen, 
an einen Teleskopbagger angebauten Verlegerolle. Mit dieser Rolle 
haben wir auf der neueingebrachten Tondichtung eine etwa 15 m lange 
und 4,50 m breite geotextile Matte abgewickelt. Danach haben wir 
durch einen Taucher die Lage der geotextilen Matte feststellen 
lassen, die einwandfrei und im Kontakt zum Ton lag. Danach haben 
wir einen starken Schlepper etwa 10 Minuten lang über dieser Matte 
in Vorwärts- und Rückwärtsfahrt so starke Verwirbelungen erzeugen 
lassen wie das gerade möglich war. Danach haben wir den Taucher 
wieder hinunter geschickt. Dieser hat festgestellt, daß noch nicht 
einmal die Ränder der Matte hochgeworfen waren. Die Matte lag auf 
dem Ton wie aufgebügelt. Dies hat uns natürlich ermutigt, dieses 
Verfahren weiterzuentwickeln. 
So ist dann unsere Anlage MA-III entstanden. Wie schon gesagt, wird 
die Rolle über einen hydraulischen Antrieb gedreht. Die Hebearme 
sind über schwere Hydraulikzylinder so angeordnet, daß auf die 
Rolle ein erheblicher Anpreßdruck gebracht werden kann. 
Damit wird der Aufbügeleffekt ermöglicht, der u.E. schon deswegen 
außerordentlich wichtig ist, weil damit der Einschluß von Wasserpol-
stern unter der geotextilen Matte mit Sicherheit vermieden wird. 
Dies Gerät ist so konzipiert, daß die Verlegung von geotextilen 
Matten in der Fall-Linie der Böschungen möglich ist und auch in 
diesem Falle die Matte aufgebügelt werden kann. Dies funktioniert 
einwandfrei. 
Ursprünglich sollte dieses Gerät über Winden und Seile positioniert 
werden. Wie schon gesagt, funktioniert das nicht. Wir haben daher 
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an dieses Gerät nachträglich Pfähle und eine Schreiteinrichtung an-
gebaut. Die dort eingesetzten Pfähle haben ausreichend gemessene 
Fußplatten, so daß sie das Geotextil nicht nennenswert beanspru-
chen. 
Der Aufbau des Gerätes und die Anordnung der verschiedenen Einrich-
tungen ist aus der nachfolgenden Skizze ersichtlich . 
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Die Verlegerolle hat einen Durchmesser von fast 2 m. Es ist mög-
lich, eine Mattenlänge von bis zu 300 m aufzutrommeln und entspre-
chend abzuwickeln. Eine Unterbrechung der Verlegung zum Wiederauf-
nehmen von geotextilen Matten ist also nur alle 300 m notwendig. 
Hierzu wird entweder das Gerät an den Lagerplatz der geotextilen 
Matten verholt oder es wird mit einer Transportrolle das Geotextil 
zum Verlegegerät transportiert und von diesem Gerät dann übernom-
men. Die Verlegerolle ist so gestückelt, daß wir die Verlegebreiten 
staffeln können. Die minimale Verlegebreite beträgt 8 m und kann in 
Stufen von 4 m, auf z.B. 12m oder 16 m bis 28 m verbreitert 
werden. 
Ausgehend von der Erkenntnis, daß eine Positionierung und ein 
Schreiten an Pfählen notwendig ist, lag es nahe, die ebenso wichti-
ge Positionierung des Schüttgerüstes mit diesem Gerät zu verkop- . . 
peln. 
Hierzu haben wir das zweite Gerät dieser Art, nämlich die MA-II ent-
wickelt und gebaut. Den Aufbau des Gerätes mit der Verlegerolle, 
der Schreitpontoneinrichtung und dem angehängten Schüttgerüst ist 
auf der beiliegenden Skizze ersichtlich. 
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Die Verlegerolle dieses Gerätes ist ebenfalls über Hydraulikmotoren 
drehbar. Über Hydraulikzylinder kann die Verlegerolle wie bei der 
Anlage MA-III auf den Boden gepreßt werden. Das Gerät MA-II hat den 
Vorteil, daß die Verlegerolle beliebig seitlich versetzt werden 
kann. Es ist also möglich und auch schon so praktiziert, daß der 
Ponton an der Spundwandseite liegt und die Verlegerolle bis in die 
Kanalmitte hineinragt. Sie kann dabei von den Schiffen überfahren 
werden. Es wird also der schiffbare Querschnitt im Verhältnis zu 
den sonstigen Einbaugeräten wesentlich geringer eingeengt. 
Die Schreiteinrichtung ist auf die Schüttbreite des Schüttgerüstes 
abgestimmt, d.h. daß zunächst die Verlegerolle ca. 6 m vorausgefah-
ren wird und danach das Schüttgerüst entsprechend um 
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diese etwa 6 m nachgezogen wird. Es ist möglich, das Schüttgerüst 
vom Positionierungsponton aus seitlich über eine Schienenführung 
zur Kanalmitte z.B. hin zu verschieben. 
Der wesentliche Vorteil ist, daß nach diesem Arbeitsprinzip die 
Schüttung mit dem Schüttgerüst in wesentlich verbeserter Form er-
folgt, eben wegen der einwandfreien Positionierung vor und zu jedem 
Schüttvorgang. 
Auf dem nachfolgenden Luftbild ist die Anlage MA-ll mit dem gekop-
pelten Schüttgerüst zu sehen. 
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Daneben ist der Ponton mit dem Bagger angeordnet, der aus dem davor-
liegenden Binnenschiff die Steine entnimmt und dann damit das 
Schüttgerüst beschi ckt . 
Für den gleichzeitigen Einbau einer geotextilen Matte in der Sohle 
und auf der Böschung haben wir einen weiteren Rollenverleger 
gebaut. Dieser zusätzliche Rollenverleger übernimmt die Aufgabe, 
das Geotextil auf der Böschung abzurollen. 
Wir haben diesen zusätzlichen Rollenverleger mit der Anlage MA-III 
verkoppelt. Dabei rollt die Anlage MA-III nachlaufend die geotexti-
le Matte in der Sohle ab. Diese Anordnung ist auf dem nachfolgenden 
Luftbild zu erkennen. 
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Rechts von den Rollenverlegern ist das Schüttgerüst für die Stein-
schüttung zu sehen. Es handelt sich hierbei um das Schüttgerüst der 
Firma von Essen. Dieses Gerät ist ebenfalls mit einer Positionie-
rungseinrichtung versehen, das mit Pfählen arbeitet. 
Die gezeigten Aufnahmen stammen von der Baumaßnahme Minden Ost. Auf 
dem nachfolgenden Luftfoto ist die Weserbrücke zu sehen und der 
sich anschließende Ausbauabschnitt Minden Ost. 
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Bei diesem Baulos haben wir gleichzeitig das von uns neu entwickel-
te Tonverlegeverfahren im großen Maße angewandt. Der Ton wird 
hierzu in spezieller Weise aufbereitet. Der aufbereitete Ton wird 
dann in ein Tonbett eingebaut. Der Ton wird dann hieraus mit einer 
speziellen Einrichtung ausgestochen, mit einer Vakuumeinrichtung an-
gehoben und die so entstandene Tonplatte bei exakter Positionierung 
auf der Sohle und auf den Böschungen des Ausbauabschnittes verlegt. 
Die Platten haben die Abmessungen 4 x 4 m bei einer Stärke von 30 
cm. Die Platten werden mit einer Überschneidung von ca. 10 cm ver-
legt. Nach Verlegen einer Fläche von ca. 350 m2 wird mit der Aus-
stoßplatte abschließend die verlegte Fläche abgedrückt. 
Dieses Verfahren hat hier seine besondere Bewährung gefunden. Bei 
diesem Verfahren ist es uns möglich, den Ton mit Cu-Werten um 30 
kN/m2 einzubauen. Er hat also eine höhere Festigkeit und damit 
auch eine höhere Erosionsfestigkeit als andere angewandte Verfah-
ren. 
In dem zuvor ausgeführten Baulos Serenbusch haben diese Umstände 
maßgeblich dazu beigetragen, daß nachdem das Mattenverlegegerät und 
Steinschüttgerüst unseres Subunternehmers ausgefallen war, die 
frisch eingebaute Tondichtung ohne jeden Schutz ca. 6 Wochen lang 
der Schiffahrt standhalten konnte. Diese Beanspruchungen hat die 
Tondichtung ohne eine Veränderung überstanden. Das nachfolgende 
Luftbild zeigt diese Verlege-Einheit. Vorlaufend zum Toneinbau ist 
hier der Pontonbagger zu sehen, der den Restaushub vornimmt. Auch 
dieser Bagger arbeitet mit der elektronischen Baggereinrichtung. 
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Die hier beschriebenen und erläuterten Anlagen haben sich ausnahms-
los gut bewährt. Eine solche Entwicklung ist natürlich nur schritt-
weise, mit verschiedenen Änderungen und Anpassungen und mit viel En-
gagement der Mitarbeiter durchführbar. Es waren also schon enorme 
Anstrengungen notwendig, um dieses alles zu verwirklichen und zum 
Laufen zu bringen. 
Wir meinen aber, daß diese Anstrengungen notwendig waren, um eine 
einwandfreie Ausführung der Leistung hiermit zu erreichen. Dies 
gilt insbesondere für den Einbau der Geotextilien. Nur mit dem Rol-
lenverlegeverfahren ist eine einwandfreie, den Vorgaben des Ent-
wurfs entsprechende Ausführung möglich. 
Der Aufwand für die Verlegung ist nach diesem Verfahren im 
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Vergleich zu den bisherigen einfachen Methoden aufwendiger. Wir 
wollten uns aber weiterhin nicht auf die Unzulänglichkeiten und Ri-
siken einer mangelhaften Einbau- und Verlegemethode einlassen. 
Ich bedanke mich für die Gelegenheit hier vorzutragen und für Ihr 
Interesse. 
Werner Möbius 
